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fiiprarfjfpicgd'
Hîfttetlungen ôes öeutfd)fd)!»d3ertjd)en Spcad)»emns
S)ornung 1948 32. Jahrgang ôee „Hîitteilungen" 4.3al)rg. 9?r. 2

tüdtercs aus <Bottt>eIf *

Itnb bann erft fo ein ©auerntödjterdjen mitgroangigtaufenb J5funb
bas einem grofjen ^ausfjalt oorfietjen foil, unb kann nichts als J5an=

iöffeli brobiere, „merci" fagen, bs 9Hul büfdjele unb b'fiiit usgränne
(„©er ©elbstag")

C©on einer „gebilbeten" ©auerntocfjter:) Sie tjat oerftucljt gute
6d)ulen genoffen unb alles mögliche barin gelernt it bu ift's im
©3elfd)lang gfi u tjet brau gletjrt, unb menu's fctjo nib geitg meltfdjet,
fo rairb men ifym's am manierlid) 9îebe ftp £ebtig anterke, a „merci!"
u „fi oous plaît!" u „pas bit tout!" (,,©er ©etbstag")

(„fOterci" fagen bei ©otttjelf nur foldje, bie er lädjerlid) rnadjen mill ;

fie finb bei itpn nid)t feiten, ©r benutzt überhaupt gern Srembroörter,
um Sdpninbler gu kenngeidjtien.)

©ifi futp gu feinem 23ruber, bag er itjm tplfe ober fiir ifjns ein»

ftetje, reoerfiere ; es muffte groar nidjt, mas bas SBort bebeute, aber man
hatte es itjm fo gefagt. („©er ©elbstag")

©ie anbere Sorte (ber ©abegefellfdjaft) beftunb meift aus jüngeren
©3eibern, aud) kränklichen, aber burdpueg mobifdjer angegogen, mit
fingen an bcn Sängern, itlpen an golbenen Stetten, bie £anbestrad)t
oerunftattet burd) allerlei Sirlefang, grelle Starben. Sie rebeten mandp
mal etroas mie Urangöfifd), jebenfalls fet)r gimpferlidp

(„3eifgeift unb 25ernergeift")

* 2îad)tefe ju 9îr. 10/1947
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Weiteres aus Gotthelf *

Und dann erst so ein Bauerntöchterchen mit zwanzigtausend Pfund
das einem großen Haushalt vorstehen soll, und kann nichts als Pan-
töffeli brodiere. „merci" sagen, ds Mul büschele und d'Lüt usgränne.

(„Der Geldstag")

(Bon einer „gebildeten" Bauerntochter H Sie hat verflucht gute
Schulen genossen und alles mögliche darin gelernt U du ist's im
Welschlang gsi u het brav glehrt, und wenn's scho nid geng weltschet,
so wird men ihm's am manierlich Rede syr Lebtig amerke, a „merci!"
u „st vous platt!" u „pas du tout!" („Der Geldstag")

(„Merci" sagen bei Gotthelf nur solche, die er lächerlich machen will:
sie sind bei ihm nicht selten. Er benutzt überhaupt gern Fremdwörter,
um Schwindler zu kennzeichnen.)

Eisi fuhr zu seinem Bruder, daß er ihm helfe oder für ihns ein-
stehe, reversiere; es wußte zwar nicht, was das Wort bedeute, aber man
hatte es ihm so gesagt. („Der Geldstag")

Die andere Sorte (der Badegesellschaft) bestund meist aus jüngeren
Weibern, auch kränklichen, aber durchweg modischer angezogen, mit
Ringen an den Fingern, Uhren an goldenen Ketten, die Landestracht
verunstaltet durch allerlei Firlefanz, grelle Farben. Sie redeten manch-
mal etwas wie Französisch, jedenfalls sehr zimpferlich.

(„Zeitgeist und Bernergeist")

* Nachlese zu Nr. 10/1947
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